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Asterius, Bischof Amaseila 1im Pontos, lebte 1im un Jh einer kritischen eıit
der Kirchengeschichte. eın Geburtsjahr wird zwischen 330 un 335 IM  5 während
die Datierung se1ines Todesjahres 1mM hohen Greisenalter zwischen 4720 un 425 liegt. Als
Nachfolger des FEulalius übernahm zwischen 380 un 390 den Bischofsstuhl 1n Amaseia
Vermutlich erhielt seine gelstige Bildung während selnes Aufenthaltes iın Antiocheia
VO  . einem versklavten Skythen. Ihm sSCe1 verdanken, dass sich Asterius nicht L1UL dem
Studium antiker klassischer Größen, insbesondere Demosthenes, gewidmet hat, sondern
seine Aufmerksamkeit auch dem Griechischen, dem Lateinischen un! der etorik schenkte.
Den dürftigen Informationen über seine Lebenstaten, aber auch über seıin Lebensende
ZU Irotz deuten die vorhandenen Hinweise 0N seinem eingeschränkten Schrifttum auf
einen hochgebildeten Iheologen MIt einer charakteristischen persönlichen Note un vielen
Tugenden. Als Zeitgenosse der kappadokischen Kirchenväter lebte ohl „ungerechterweise
in ihrem Schatten” un wird IST vie] spater bekannt, als sich das ÖOkumenische Konzil auf
se1ln ' erk „Enarratio In martyrıum praeclarissimae martyrıs Euphemiae“ ( Erdopaoıc ELC TNV
AYyLOV Küd TNV WAPTUPO ) beruft, die Ikonenverehrung verteidigen. uch wird
spater VO  > Iheodoros Stouditis, VO Patriarchen VO  w Konstantinopel Nikephoros und auch
VO  z Photios erwähnt.

eın Gesamtwerk, VO  z Datema publiziert“, esteht aus sechzehn Predigten: sieben
MIt biblischen JIhemen, vier paränetische und fünf den Märtyrern gewidmete Lobpredigten;
VO  — denen ıne der Kategorie der Ekphrasis (EKOPATC) angehört. Obwohl die Predigten
auf konventionelle Weise kategorisiert werden können, 1St jedoch offensichtlich,
dass die Heilige chrift das Gesamtwerk VO  e terius pragt un das Fundament seiner
Geistesgüter ISE: das paränetische Material inspirliert sämtliche seliner Texte. Ferner sind iIne
vehemente Polemik nichtchristliche Gruppen WI1e auch dogmatische Anspielungen
un! Konkretisierungen Bestandteile selines Werks Asterius erweIlst sich als eın außeror-
dentlicher Rhetoriker MIt feinem Sprachstil; eın Kenner sowohl der rhetorischen Kunst
als auch der verschiedenen literarischen Gattungen selner eIt ber die Einflüsse VO  ] den
Kappadokiern” un besonders VO  w Gregor VO  zD Nyssa hinaus, verfügt darüber 1St sich
die Forschung einig über einen interessanten persönlichen Stil, 1ne starke Ausdruckskraft,
Eloquenz, Originalität*, Aktualität, Lebendigkeit, einen authentisch orthodoxen (Geist und
ıne standhafte Ethik. Gleichzeitig bietet se1In Werk historische Informationen, 1ne Fülle
biblischer Argumentationen, dogmatische Bezüge, hagiographische Merkmale, reichliches
Predigtmaterial und tragt darüber hinaus ZUTLC Kunstgeschichte bei Des Weiteren spiegelt
den Glauben und das Leben 1m Jh wider. Das Wiederaufleben des Interesses seinem

Papadopoulos, ] IatTpoloyia, Athen 2010, ITII, 249
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Werk, das sich iın den etzten Jahren in Form VO  en) Übersetzungen iın moderne Sprachen und
dem Kommentieren seliner Predigen manifestiert, dürfte SOmMIt kein Zufall sein”.

Im Rahmen dieses Beitrags wird ausschliefßlich se1in enkomiastisches erk näher etrach-
teL, der Corpus seiner Predigten, die als Lobreden bezeichnet werden und sich namentlich
Märtyrern widmen un die folgende fünf Lobreden einschlie{(tr®: „In SANCLOS princıpes AaDO-
stolos Petrum 1: Paulum“ „EyKwyuıoVv ELC TOUC AyLOUC KAL KOPUOALOUC ATOTTOAOUC ] 1&Tpov KAL
I I1xDdiov“) Hom [11|, AIn SaNncLum MaAartyrcm Phokam“ („EyKwpıov ELC TOV  A AyıOV LE,  pA
DwKav) Hom I ]) „Encomium in SAaNCLOS martyres ’ („EyKOpLoV ELC TOUC AYLOUG WAÄPTUPAG )
Hom X] „Enarratio 1in martyrıum praeclarissimae martyrıs Euphemiae” („Erdpaoıc ELC
TNV AyLAV Eüd AX  TNV WAPTUPO Hom XI| und „Laudatio Sanctı protomartyrıs Stephani
(„EyKwuLov ELC TOV AyLOV ZTEOAVOV TOV  A TPWTOUAPTUPA Hom XII

I Jie Bedeutungsdimension VO  e Asterius enkomiastischem Werk geht AUNN den ethischen
Werten des Christentums hervor. LDie ethische un religiöse Erbauung seiner Gemeinde
Uun: der Glaubensgemeinschaft im Allgemeinen machen die Priorität se1ines Interesses
aus Dominierende Bedeutungen sind dabei die Frömmigkeit (eüTEBELA), die christ-
lichen Tugenden, WI1e Geduld (KAXPTEPLA) un: Freimütigkeit (mAppNTLA), die Bedeutung
der Märtyrertaten (TETpPAyLEVO), die Auffassung des Todes, aber auch weltere |)imensionen
des christlichen Lebensvorbildes, die auf die Erlösung abzielen. terius verdeutlicht
die Unterscheidung zwischen einer Heiligenverehrung als entscheidendes Kriterium des
christlichen Glaubens un Lebens un der Anbetung (Ciottes’. In seinem Werk fehlt auch
ine missionarische Absicht nicht wobei ihm dies in einem harmonischen rhetorischen
Rahmen gelingt.

In seinen Enkomien äßt sich iıne Kategorisierung iın wel Gruppen feststellen: auf
der einen NSeite oibt Lobreden männlicher und weiblicher Märtyrer (Heiligenmärtyrer
Phokas, Heilige Märtyrer, Heilige Euphemia) un: auf der anderen Seite Lobreden histo-
rischer Gestalten AdUS der biblischen Geschichte (Apostel Petrus und Paulus, Erzmärtyrer
Stephanos), die die Nachahmung der Märtyrer biblisch festigen. Entscheidende gemeinsame
Komponente ISt ihr Glaubensbekenntnis durch Wort un lat und das Martyrium für Jesus
Christus. Das gemeinsame Ziel ISt die Erlösung in korm einer Mit- bzw. Co-Kreuzigung und
Co-Auferstehung mit dem Märtyrer sich, Jesus Christus®; letztendlich die Ahnlichkeit
CSOfT:

Leemans Mayer Allen Dehandschutter, ‘Let Cll€ that IMay live Greek
Homilies Christian Martyrs TOmM Asia Minor, Palestine aM Syria c 350 450),
London New 'ork 2003 Bretz, Studien un lexte Asterios VO Amasea 40 19 Leipzig
914 Mango, Ihe Art of Byzantine Empire 121453 Sources an Documents, Englewood
Clifts, N] 1972 3139 Online Edition der Homilien VO  - Pearce 1n webpage: EC Writings-Aste.
Bei den hier behandelten Homilien beziehen WITr uUu1Nls auf die Edition VO Datema. Im Folgenden
wird 1Ur auf die Nummer der Homilie un! der Seite/-n In der erwähnten Edition verwlesen.
Hom X 871} 139
Vgl Gregor der Iheologe, Or. 38,4, In Theophania: 3 E} 316 „ J160T0 EOTLIV NMLV TAVNYUPIG,
TOUTO EOpTACOUEV TNLEPOV, ETLÖNMLAV (Deo  19 TPOC Av OpPWTOUG, P  IV TPOC (JDe6vV EVÖNUNTWMEV, ETAVENOWUEV
(0DTw@ YAp EITTELV OLKELOTEPOV), e  LV TOV TAAALÖV AyOpwToV ÜToOELEVOL, TOV VEOV EVÖvTWLEÖC: KAL WTTEP EV
TW Aö  Au ATEOAVOLEYV, OUTWC V TW AÄPLTTO Äfiawy.zv‚ XÄPLTT@ KAaL TU YYEVVWLEVOL, KAaL TUTTAUPOULEVOL, KAL
TUVÜATTOLEVOL, KAL TUVAVLTTÄLEVOL” Näheres dazu bei Nikolaou, Askese, Mönchtum un Mystik
in der Orthodoxen Kirche MIOI 3 9 St Ortilien L995; 59-60
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Eine CNAaAUC Lektüre VO  e terius 'erk ergibt, dass sein enkomiastisches Programm
mIıtim (reiste einen martyrologischen Verlauf aufzeigt: Der „Anbeginn der Märtyrer”

dem Erzmärtyrer Stephanos wird angereichert MmMIt Bezugnahmen den Vorkämpfern
der Märtyrer (TPWTOTTATAG TOV WAPTUPWV”) Schülern und Aposteln, WI1e Johannes dem Täufer,
Herrenbruder Jakobus un! indet seinen Höhepunkt in den „Lehrmeistern der Märtyrer”
(ÖLOXTKAAOUCG TV WAPTUPWV) , Apostel Petrus und Paulus Vollendet wird dieser Verlauf MIt
konkreten Märtyrergestalten aus der Geschichte der Kirche, die ihren Glauben verkörpern,
während gleichzeitig die Gläubigen der kirchlichen Gemeinde Märtyrerschülern (uaxONTAI
TOV WAPTUPWV)“ und Freunden der Märtyrer (ÖLAOLAPTUPEG) * werden. der Spitze aller
ISt Jesus Christus, der Archetyp aller Märtyrer, „ÄPYIWAPTUC XPLTTOG TODWTOCG Ta9avV KAL TOLCG
ÖOVAOLG TOV  A (NAOV ADdELG L

Paradoxerweise definiert terius selbst den 7weck seines enkomiastischen Werkes
nicht in einem seliner vorher erwähnten Enkomien, sondern 1n seiner „Homilia adversus
avaritiam , die in einer feierlichen Versammlung Ehren der Märtyrer gehalten wurde. Er
fasst IMII

„Ist denn für jemanden, der seine Gedanken auf dieses Ihema richtet, se1l auch
NUur für einen kurzen Moment, nicht offensichtlich, dass diese ınge formuliert wurden,

Frömmigkeit anzustreben? uch nicht,; dass die Versammlungen öffentliche Schulen für
NsSCIC Seelen sind, dass WITr während der Verehrung der Märtyrer gleichzeitig lernen, ihre
Geduld Z Frömmigkeit nachzuahmen: dass WITF, den versammelten Lehrern lauschend,
LWAas Nützliches lernen, das WITr bisher nicht kannten oder die Gewissheit der dogmatischen
Lehre oder der Klärung einer schwierigen Textstelle der Heiligen Schrift oder INe Rede
verfolgend, Ethos korrigieren  ?«15‚ Mirt diesen wenigen Worten beschreibt terius
die gesamte praktische Theologie der Orthodoxen Kirche Das Ethos macht die Lebensart
der Gläubigen AdUs, das ogma 1St das schriftliche Herauskristallisieren dieses Lebens,
das liturgisch bzw. empirisch In den Mysterien und der feierlichen Versammlungen Ehren
der Märtyrer erlebbar wird!©

dieser Stelle IST: angezelgt einen kurzen zeitgeschichtlichen Czug terius
Epoche herzustellen, die VO  e sozialen Veränderungen, Umwälzungen, Auseinandersetzungen
und der Koexistenz sowohl mit antik-heidnischen und jüdischen Sitten als auch MIt HMCLIE=

Hom AIl, Z 15 „AVNP ÄTAPYN TV UWAPTUPWV, ÖLOATKAAOC TOV ÜTEP AÄpLTTOV TOVOV, KPNTILG TNG KAANC
OMOAOYLAG. 1 Ip6 YAp ZTEOAVOU QÜÖELC ÜTEP TOU EÜXYYEALOU EEEYEEV Ala AVNP TOLC XPOVvOLC TV ATOOTOAGOV
ÖEUTEPOG, TOLC de AvVöpayaAONLATI TPOTOG , 165

10 Hom X 10;2; 141 Vgl uch Nikolaou, Askese, Mönchtum und Mystik 1in der Orthodoxen
Kirche NVIO I3 3), St Ortrtilien 1995, 59 „Der Begriff Zeuge WAPTUC, 1St AaSst gleichbedeutend MIt
Apostel”.
Hom VUIIL; 1;)
Hom L 1.4:; 1IS

13 Hom L 4’1) 119 Vgl Hom X-’ 6)1! 158
14 Hom X; O: 140
15 Hom LE 17) ol TPOONAOV TW KAL ULKPOV NUKVOOAVTL TNV ÖLAVOLAV, WC (NA® NULV EÜTEBELAC

TAUTA ÖLETUTWON KL KOLVA TALÖAYWYELC TOV VuX@V AL TAVNYUPELG TUVAyOVTAL, 1“  LVa WAPTUPAG TIUWVTEC o
TOV WAPTUPWV ÜTEP EÜTEBELAG KAPTEPOV WUNTOLEÖR- -  LV TOLC TUVAyOLEVOLG TALÖEUTALG ÜTOoOEVTEC TO OÜUC
UAOwUEV XPNTTOV, TPO SPAyYEOC QOUK EYWVWOKOLEYV, ÖOYLATOC ÜTOAAELLV N AdOLV ÄTOPOULEVNG LDAONC
IV AOY@V TV TOV NO@OV ETAVopÜOUYTA KATAOTAOLW:

16 Siehe jerzu /. Popovic, AyvOpwToc KAL ©edvOpwTOc, Athen 90-91
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El häretischen Ansichten gekennzeichnet ISt ImmKaiserreic der christliche
Bürger seline Identitätssuche un die Suche nach der wahren christlichen Lebensführung
fort. Der Märtyrer, se1n Leben, se1n freier und unerschütterlicher Glaube und seline bereits
selIt der eIt der Christenverfolgungen ex1istente Martyriumsbereitschaft pragen das DCSAMTE
kirchliche (Gewissen!. UDie Kirche der Gläubigen hat außer dem Wortbekenntnis dCS Glaubens
auch die Existenz einer Unmenge VO  e Blut- und („ewissensmärtyrern geerbt. Der Märtyrer
ilt als der äalteste Heiligentypus”® in der Kirche Das Gedenken ihn wurde relativ früh
1m Festzyklus der Glaubensgemeinschaft als unentbehrlicher Teil ihres liturgischen Lebens
integriert””. Bereits in der elIt der Christenverfolgungen ehrt die Kirche hre Märtyrer ZUETST

SpONtan und spater ofhziell. Durch die Verehrung der Märtyrer ekennt sich die Kirche
auch 1n ihrem Leben un:! Glauben daran: denn Ehrerbietung bedeutete die Versammlung
der kirchlichen Gemeinschaft, der Bischöfe, Kleriker und aller Gläubigen ZU alljährlichen
Fest (moayNypLS). Darüber hinaus beabsichtigte die Preisung der Maärtyrer, ihr Gedenken,
die Darstellung un Nachahmung ihres Märtyrerlebens die Glaubensbestärkung der eIsam-

melten Christen un ihr gelstiges Wappnen gegenüber den heidnischen Ritualen und dem
neuartigen häretischen Glauben.

Es IST kein Zufall, dass terius in seinem ' erk „Sermo adversus Kalendarum Festum“
über die Bedeutung, Sinnstiftung un Notwendigkeit der Feier““ als Anlass ZUTL Frömmigkeit
und Verehrung der Maärtyrer predigt und S1Ce miıt den Feierlichkeiten der Heiden vergleicht.
In selner Lobrede über die heiligen Märtyrer definiert diese Würdigung WI1e folgt:

» Wir beten Märtyrer nicht A sondern verehren sıe, weil s1e wahre Gottanbeter sind: WIr
fürchten uns VOT Menschen nicht, sondern bewundern hre Gottesfurcht, über die s1e bei den
Versuchungen verfügen . dieser Stelle unterscheidet terius 10324 relativ früh zwischen
der Anbetung, die sich (Gott richtet und der Verehrung, die sich auf die Märtyrer bezieht,
die ihres Glaubens willen ihr Martyrium ausgestanden haben; ine Problematik, MIt
der sich auch die Kirche Intens1Iv beschäftigen wird.

Vor diesem Hintergrund integriert auch seline theologische Auffassung über die Märtyrer,
die analytisch In seinen enkomiastischen Predigten prasentiert un: sich zugleich
die Richrtlinien der Kirchenväter hält. Anhand dieser Kriterien konstruiert christozentrisch
das martyrologische Vorbild 1m Rahmen der Märtyrer- Ehre- Gedenkenkonstellation. ach
terius Ansicht versucht der Maärtyrer die Frömmigkeit als Weg 7AUB Glauben einzusetzen,

1/ Yfantis, AYLOTNTA CL WAPTUPLOU KL WAPTUPLA UNG AYLOTNTAG, Thessaloniki 2009,
.Das Martyrium als Ausdruck der kirchlichen Identität des Märtyrers un! Liebesbeweis
Oott und seinem Nächsten gehörte 7400 Kollektivgedächtnis der Gemeinschaft“

15

19
Leemans U, 'Let die that IMNay live >

Martyrium Polycarpi 182 BEP 3, Siehe hierzu Yfantis, AYLOTNTA. . , 34-35 uch AUS

dem Verweis auf Martyrium Polycarpi 142 „EUAOYO@ OTL NELWTAG ME TNG v  WEPAC KAL WPAC TAUTNG,
TOU AdBeELv LE LEPOC V XLA TV UAPTUPWV V TO) TOTNPLO TOU AÄPLTTOU GOU ELC AVAOTAOLV CeNc
AA  ALOVLOU , hat sich vermutlich der Heiligenanteil in der Heiligen Eucharistie eingebürgert un stehrt
mMiıt der Anwesenheit der Gebeine der Heiligen Altar In Beziehung, siehe Christou, EMnyvırh
I IxtTpoloyia, Z TIhessaloniki 199% 474

20 Bereits dieser Zeit WTr der Festzyklus der Kirche '’aST vollständig abgeschlossen un ildete
einen wichtigen eil des christlichen Alltags. Biblische Figuren, Bischöfe un lokale Heilige wurden
besonders verehrt.
Hom. S: 139 „Hueic WAPTUPAG QU TPOTKUVOUMEYV, -  X TIMOUEV WC YYNTLOUG TPOTKUVNTAG (JDe0oD QU
TEBOUEV AVÜpWTOUG, OAuUAlOEV ÖE TOUC evV KALP@ TELDATUGAV KAAGC TeEBATÜEVTAC (De6v“.
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der viel mehr als ıne Herzensangelegenheit verstehen 1St und weniger miıt theoretischen
Überlegungen in Verbindung steht??2. DDies wird durch das Kultivieren der Tugenden erreicht.
Eine davon 1ST KAPTEPLA, Was als Geduld, Kraft un unbeirrbare Standhaftigkeit des Glaubens

verstehen ISt. Ein Glaube, der sich auf die Hoffnung stutzt; ine Hoffnung auf den siche-
Icn Erwerb der gelstigen Güter, dessen Verteiler (SOtt selbst IST. Dieser Kampf die Tugend
KAPTEPLA 1St neuartig, da durch den Weg der Leiden un des Martyriums führt un dadurch
einerselts die Gläubigen“” elehrt, andererseits die (3arantie für ihre Heilung bedeutet.

Eine andere Lebensauffassung der gepriesenen Märtyrer macht die Tugend
der Freimütigkeit Aaus, das bedingungs- und bedenkenlose Glaubensbekenntnis** und
das Charisma unermüdlicher Fürbitter für die Gläubigen se1ln. Hauptsächlich aber defi-
nliert terius die Freimütigkeit als ine Tugend, die sich durch die Lebenstaten der Märtyrer
erwelst (TOV TPAYUATOV UWAPTUPOULEYN)”. Der Märtyrer bemächtigt sich der Wıahrheit und
erlebt Jesus Christus durch die Erfahrung“®. Wenn verfolgt und geschmäht wird, beweist

seinen Glauben un:! AaUS seliner Erfahrung in den Tlaten (me  LpA TOV TPAyLATWV)“/ kommen
se1in Glaubenszeugnis und seine Nachfolge Chhristi ZU Ausdruck. Letztendlich werden
diese Lebenstaten der Märtyrer AB Vorbild und Lehrbeispiel für die Gläubigen“®, da sS1e
die Merkmale einer christlich vollkommenen Lebensführung als ıne erfahrbare Wirklichkeit
enthüllen. Dieser gesarnte Kampf befähigt die Maärtyrer, sich ıne andere Haltung gegenüber
ihren Feinden anzuelgnen, indem S1e für s1e beten. Sie beten die Gnade Gottes, die auch
hre Feinde ZUTLT Reue und 7AUDE Bufse führen soll??. Gleichzeitig erwelsen s1e sich als dieger in
ihrem Dauerkampf mMIıt dem Dämon®®.

hne Zweifel 1St die Todesthematik ein entscheidendes Element der Enkomien.
Der Märtyrer steht MIt dem Tod direkt 1in Verbindung. Er gelangt einer anderen Perspektive
bezüglich des JTodes, da das Ereignis des TIodes den Eintritt In eın ew1ges, unendliches und
seliges Leben verkündet?!. Der Tod 1St lebensstiftend, denn hrt ZUT Freiheit und einer
Art Wiederkehr 7A0 Leben un! ZUTLC Unsterblichkeit. Somit rechtfertigt sich auch die schein-
bar paradoxe Haltung der Märtyrer dem Iod gegenüber: Der Märtyrer Phokas empfängt
regelrecht seine Mörder und bereitet sein rab VOTIT); die Märtyrerin Euphemia verabschiedet
sich VO irdischen Leben ohne eın geringstes Anzeichen VO  «] Schmerz un: Furchrt*? und

272 Hom AVARBE 142 „KEAEUTOELC ELITTELV OTTGIC ÖoEAlEı TeEpL TOU (eo KAaL Z.wWTNPOG NMOY, OQOUK ATTO UWAKPAC
NpPEATO TEPLVOLAG QU! KÜKAOV TUMOYLOLÖOV KAL TPAYUATOV TEPLÖXAOUEVOG. .. M V ÄTAOTNTL KAPÖLAC

EEeOETO TNV AAn ELV“
25

24
Hom. FI.Z: 141
Hom. Xl 6,1, 168

25 Hom X) 183 145-146
26 Hom VT 25016 100
27 Hom. [ 6;) 119 und Hom VAll: 8,4;, Ul „OUTW KAaL WELCOV TOV QÖEADOV EL TNG TELDAC TOV

28
TPAYUKAT@OV EÖELYON IN ÖUVAMEL TOU I Iveduatoc”.
Hom. E 1)]') 115 95 YAp AOY@ TALÖEVEL LOVOV TOUC ETIOLLODVTAG APETNG Ka EÜTEBELKG, S  R KAL
TÄC TPASEELG TOV BEeBLWKOTWV ÖpOÖC EVAPYELC ÖLÖXTKAAOUC mTpOoTLONTLW" und Hom All: 42 167

29

U
Hom AII, ‚4-10:3: 17/0:17/21
Hom. AIIl, 10,3, 1/ o ÖE ÖLABoAoc ATETTPAÖN KEVOC, NTOPNMEVOC ÖEWVOC“.
Hom >QER DD 169 „TTEUTOV TPOC CoNV TNV ALÖLOV KAaLl ATEASEOTOVE. Vgl uch Hom. XT 43 155
„TPOC TNV ATWUATOV KL WAKAPLAV EEeÖNUEL Aö  NV  “

52 Hom XT 4 155 „AXONdOVA ÖE OUOEMLAV ETLÖALVOUTOAV TW TPOTWTW und OE 154 „ÄKATÄTANKTOC
019}  EV TATXOVTA TpPOC TOV AyOVO delAOv
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entscheidet sich letztendlich MIt grofßer Bereitschaft (mpoOvuia) für die Todesgefahr”.
Die obige Haltung iıne übermäfßige Bereitschaft, den Tod auf sich nehmen“** OTaus

Hauptsächlich sind aber 1ne unschuldige Freiwilligkeit, ein freier un unbeirrbarer Wille
un! eın Beharren auf den Tod als Weg YADER Erlösung nötig.

das beweist nicht NUur iIne mutige Konfrontation mMIt dem Tod, aber auch }E0l=e tapfere
Lebenseinstellung. [)as Leben erhält 1NEe bekennende Dimension un! einen Kampfgeist, Was

auch das Fundament des Martyriums ausmacht. Alle Tugenden, als menschliche Qualitäten
verstehen, und hre Kultivierung garantieren vielmehr ine ontologische Verwandlung

und keine rein moralistische Verbesserung. das stellt keinen Selbstzweck dar, sondern
einen selbstständigen Erwerb der Tugenden. Aus dieser Perspektive heraus spricht terius
über die JTugenden nicht MIt weltlichen Begriffen, die ine Tugend als iıne individuelle
Leistung des Märtyrers VOraussetzen Vielmehr werden s1e bereits in der irdischen Welt als
Gottesgaben kultiviert und erlebt, und nicht STST 1n einer metaphysischen [Dimension.

In diesem Streben erinnert terius ständig die Anwesenheit un die Mitwirkung
(g7uvEpYIC) (Jottes. Ohnehin geht der Rufvon ihm, der ständig anwesend ISt, aus Er unterstutzt
den Kampf ” als „Mitwirkender der Taten“°, erfüllt MIt Ginade un (eist und unterstutzt im
Falle einer menschlichen Schwäche. Alle Tugenden, iın welchem rad SIe auch kultiviert sein
mOgen, sind dennoch menschliche Qualitäten und deshalb eilt (0tt s1e unterstützen?”‘.
Somit wird die unaufhörliche Präsenz VO  w Jesus Christus betont un bewiesen.

Folglich erhält das Martyrium iıne therapeutische Dimension: In jedem Fall beginnt
das Martyrium MmMIt dem Bekenntnis der Wahrheit, der Erkenntnis (Emiyvwoı6). Sie wird VO  n

der Freiwilligkeit unterstutzt und erhält ihren Sinn durch das Sich-Lossagen VO Materiellen
und durch das Streben sowohl nach einer Begegnung MIt dem Auferstandenen als auch nach
der Ahnlichkeit Gott*®

Tiel der christlichen Lebensweise, nach der theologischen Ansicht VO  — terius, 1ST

die aufrichtige Frömmigkeit””, und ermutigt 4aUus diesem Grund die Gläubigen mMit den
Worten:

„Betet (Z0# und verehrt diejenigen, die MIt Geduld ihr Leiden ausgestanden haben
und der höchsten Todesgefahr gegenüberstanden 4' Die Verehrung vollzieht sich 1im
Rahmen der Nachfolge Christi. Diese Nachfolge aber ISt keine blofße Imitation „irgendeines
ethischen Vorbildes, vielmehr weltet sS1e sich ın der eignung der ontologischen
Wirklichkeit AdUus, In der sich auch der Gläubige als Mitglied der Kirche einordnen lässt  41

D

34
Hom AL 245 153
Hom VIIL,; 10,2,

35 Hom VIIL, O8 A& Ceöc NV ET XÜTOU KL A yıOV UTNPYE KAaLl AANDEC TO WUTOTNPLOV d KATNYYEME”.
Hom VIÄIL,; 322 105 „OUTWC vr  AD TOV AÄPLTTOV ELYE KAL S0uANG EÜPETNV KALAOYOU ÖLÖATKAAÄOV KaL TUVEPYOV
TOV TPAYWATWOV . Vgl Hom. AIIL, 5: 167 „ZTEOAVOC, NYLAOLEVOG Tn XAPLTL, TKEVOC TETANPWUEVOV TOU

I IveüuaTOc", uch 5:3 168 „ÄTEP EVETNVELTO o  vo_ TOU I IveduatToc .
Hom AILL T un Sulı 169 „MerTt:  ( TAUTNG TNCG YVOLMNG ©Oe  OC ETEDAVN TO) KAPTEPW, i“  LVa N T  ON

38
ÖELAOV KAL TNV TOoMNV EKAUON TpPOOULLAV".
Vgl Hom VAll. 9)1) 91 und 10,4;,
Allein 1mM enkomiastischen Corpus erscheint der Begriff eÜTEßELA und dessen Ableitungen über
fünfunddreifßig Mal

4(0) Hom X7 2 135 „Ceöv TPOTKUVELV KAL TIUOAV TOUC ÖL EKELVOV TAON KAPTEPOC EVEYKOVTAC KAaLl
TAPATAEAUEVOUG TPOC TOV ETYATOV TOU QAvVaTtTOU KLVÖLVOV-“

41 Mantzaridis, Ma9  N ULATO AÄPLTTLIAVIKNG HO1khc, Thessaloniki 1998
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[ Die ständige Anwesenheit VO.  > Jesus Christus iefert die nötige Kraft ZULI Nachahmung durch
die Tapferkeit in den ‚Taten der stabilen Freiwilligkeit, der unerschöpflichen Geduld und
der provokativen Furchtlosigkeit VOI dem Tlod DDie Hoffnung und Lebenssicherheit eENLT-

sprie(t der dauerhaften Präsenz VO  ’ Jesus Christus und der ständigen Verteilung der Gnade
durch den Heiligen (Greist Die ständige Anwesenheit VO  a Jesus Christus beweist sich durch
das sich in der Geschichte wiederholende Paradigma VO  - Jesus durch die heiligen Märtyrter“,
MIt der Aufforderung S1e nachzuahmen, sich mIt Jesus Christus vereinigen.

terius fasst seine Ansicht in dem folgenden Beispiel VO  ] Stephanos mmen

)) VO  z dem Fifer der Nachahmung geführt. ar die Bereitwilligkeit des Mannes orofß
und deshalb WAar auch die Würdigung orofßs. un:! das Gedenken ih unsterblich. unauf-
hörlich führen WIr die Feier AauUs, eriker, Volk, Jugendliche, Männer, Frauen. Aus diesem
Grund mussen WIr diese Geschichte untersuchen, sodass WIr durch die JTaten, den Mann
noch mehr ewundern 43

Die Festlichkeiten, die Todestag der Märtyrer zelebriert werden, erinnern
die Glaubensgemeinschaft den Tag ihrer wahrhaftigen Geburt, den Tag ihres Überganges
Z ewigen und unvergänglichen Leben und der damit verbundenen Verwandlung
der m Menschheit“** Dies oibt der Glaubensgemeinde Grund und Anlass Z
Feiern, „deren Leben ohne die Maärtyrer OnN: düster und fern VO jeder Freude wäre “ ,
WI1IE terius treftend emerkt. DDie Kenntnis über die Lebensführung der Märtyrer und
hre Nachahmung seltens der Gläubigen hrt Z Erlangen des Lebens. Folglich
1st die Anwesenheit der Märtyrer notwendig für den Verlauf der Glaubensgemeinschaft bis
ZU Eschaton. Sie wiederholen bzw. ahmen das Paradigma VO  > Jesus Christus nach, da Ja
die Akzeptanz des Martyriums die Nachahmung der Leiden Christi bedeutet. Sie imıtieren
nicht irgendein Vorbild, sondern verbleiben 1mM Wesentlichen 1m unteilbaren Leib Christi,
nämlich der Kirche dieser Stelle zeichnet sich auch der ekklesiologische Charakter
der Nachahmung ab Auf diese Art und Weise vergegenwärtigen s1e ständig Jesus Christus.
Las martyrologische Urbild sich ISt Jesus Christus selbst: Paradigmen sind die Märtyrer,
deren Darstellung und Nachahmung als Brücke fungiert, die Jesus Christus MIt den
Gläubigen verbindet. [ )a die Müärtyrerexistenz für die dauerhafte Präsenz VO  - Christus iın
UNseTIECIN Leben steht, entscheidet S1C über NSsSCeIC Beziehung Ihm und pragt
Leben christozentrisch*®.

DDies wird praktisch durch die Teilnahme Festtag des Märtyrers und selnes Gedenkens
unterstutzt. [)as Gedenken ihn hält seline Tlaten lebendig, da die Märtyrer dem leidenden
Herrn nachgeahmt haben und sich ihrerseits bei ihm miIt dem eigenen Leiden und Blutopfer

42 Mantzaridis, Aa „Die Heiligen als Mitglieder des Leibes Chhristi machen Seine Präsenz
erfahrbar un offenbaren den Charakter des Menschen In Christus“

43 Hom XI 4152 167 ) ® ‚EVAyYOELC TPOC TNV WUNTLWV OUTWC EAKUTON TPOC TNV TTOVÖNV. ‚UEYÜAM —  o
TOU AVÖpOC TPOOULLC, ÖLÖ LEYÜAMN KAL TIWN: A0 vVaTOC ÖEN WVNLN ‚ÄTAPABATOC TNV EOPTYV ETITEAOULEYV,
LEPELG, AAÖC, TALÖEC, ÄyÖpEG, YUVALKEG. ZKOTNTEOV Ö£ Ka TNV LOTOPLAV QÜTNV, 7  LVa V XP@ TV TPAYLATWV
YEvoMmEvoL WAMOV TOV Ayöpa OAUUATWUEV

44 Hom X) 5:3 138 A OTE KAL WÄMOV AyOünTOvo TPOC TNV AOOapTOV CN WETAKOTUNDELONG TNG
AVÜpWTOTNTOG . Vgl Hom. VIUIIL, 85 xr „ Ip6OTOC V YXPLTTLAVOLG TOV KOTUIK@OV GV KATEOPOVNTE KaL
TOV eV MO  X TAVTOV ÜTEPLÖWV TpOC Ta vonTtA KL ÜUNEPKOTULA WETETÄGETO".

45

46
Hom. X, I5 135 „MAPTUPWV ÖE N ÖOVTOV TKUOPWTOC YUOV LOG EYLVETO KL ÜVEOPTOG .

Mantzaridis; HoÖ»apuco'c‚ Ihessaloniki 97-99
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edankt haben“* Aus dieser Perspektive wird der Märtyrer Fürbitter, da durch
die Freimütigkeit bei (Gott für NSCIC Rettung vermitteln kann.

ter1us benutzt in seliner Argumentation das philosophische und rhetorische Rüstzeug
seiner klassischen Bildung. Seine Mittel: Enkomion un Ekphrasis. Als authentischer Erbe
der antiken klassischen Bildung un: der etorik der Enkomien integriert schöpferisch
und komponiert christlich die Darstellung der nachzuahmenden Märtyrergestalten. Er VCI-

wendet die Charakteristika der klassischen enkomiastischen Rede, verwandelt die antiken
griechischen Züge 1in christliche und stellt das LICUC Vorbild des christlichen Märtyrers
als Nachfolger des antik-griechischen Helden dar, das ‚QHBM  a’ qhristozentrisch Orientliert IST. Als

Fortsetzung der kappadokischen Kirchenväter“® verwendet die rhetorische Kunst, über
die bestens Bescheid wei(ß, tragt 02 ZALE literarischen Gestaltung der Enkomien bei und
erreicht se1n Ziel, das zuallererst pastoral ISt.

Er gebraucht den Aufbau, den Stil und die Regeln der „zweılten Sophistik‘, WwI1e auch
die Kappadokier”, und erreicht dies durch die Verwendung des Vergleichs und der ständigen
Darstellung der Gemeinsamkeiten zwischen Christus un den Märtyrern als Seine authen-
tischen Jünger. Die Lebensführungen der gepriesenen Gestalten stehen in Verbindung mIt
den Ereignissen 1m Leben Christi, aber auch vieler biblischer Figuren. Der Kreuzigungstod
des DPetrus Aindet se1in Pendant in der Kreuzigung Jesu?® der Heiligenmärtyrer Phokas wird
In einem (Garten festgenommen, WwI1e e1inst Jesus?. UDer Erzmärtyrer Crtrug geduldig seinen
Tod durch Steinigung, WI1E auch der Herr bis seinem Kreuzigungstod se1in Kreuz LTUuS.
DDie Bedrängnis un das Anliegen seines Gebets (G0ott gleichen ebenfalls dem Gebet und
dem Anruf Jesu, nämlich, dass seine Verfolger und werden”?. ber auch
Paulus wird mi1t den alttestamentlichen Heiligen verglichen, nämlich MIt FElias und Moses”
Selbstverständlich fehlt auch nicht Vergleichen zwischen den Märtyrern selbst, die sich
der Offenbarung (sottes als würdig erwelsen, beispielsweise die Gegenüberstellung VO  w

Stephanos und Paulus Vision®*. [Diese DPaare werden dazu verwendet, die Anrufung und
die Nachahmung des angeführten Märtyrers betonen.

Als gelehrter Hirt und befähigter Redner ählt die literarische Gattung der Ekphrasis””
als Rahmen für das Enkomion der Märtyrerin Euphemia. L)as Werk 1st die Beschreibung
eines Bilderzykluses miıt zentraler ematik: das Martyrıum der Heiligen. Es handelt sich

47 Hom. 1 D FL Vgl Hom. AL D 165 „AYOVLTTYV A  v SKELVOU KATAALOOULEVOV, f  IVOA AULATI
ÄTOTLON TNV ÜTEP AULATOC YApW..

48 Koukourd, Pnrtopıc KAL EKKÄNTIATTICN PnTtopıcn, Thessaloniki 2003, 199-215
49 Aa 123:135
»10} Hom. VIIIL;, 1612 96-97

Hom 1 Z 1192122 einer anderen Stelle der Predigt 212 zieht Asterius Parallelen
zwischen Phokas und Abraham ‚wlıe WEeNn jemand, dle Eiche VO  . Mamre erblickend, ber den
Glauben des Patriarchen nachdenkt, wird VOT dem Grabmal VO  3 Fokas ZU. Zuschauer seines
Lebens [Das (janze ISt eın einführender inwels auf ihre Gemeinsamkeit, der Philoxenia, auf die
spater näher eingehen wird.
Hom XIL, 9,1 Uun! 10,1-2; 1701 /1

5

54
Hom. VIIL, 31.45, 104-105
Hom IL, 8-9, 169-170 Vgl Hom NAUH: Z

5 Siehe Hohlweg, Art Ekphrasis, 1n: Reallexikon ZUT Byzantinischen Kunst, OE Stuttgart 1971°
39315
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höchstwahrscheinlich ıne Missionsschrift”®, die sich die Heiden richtet, denen
ine künstlerische Annäherung das Martyrium der Heiligen anbietet. (senauer betrachtet,
entscheidet sich für die Kunstform, ine dialektische und interaktive Beziehung
zwischen Bild und Wort herzustellen, über die christlichen Tugenden sprechen und
die Persönlichkeit einer Heiligenmärtyrerin ZU Ausdruck kommen lassen. uch WeNnNn

diese Gattung bereits VO  c den Kappadokiern verwendet wurde, scheint dennoch, als
ware terius der 9 der S1Ce in diesem Sinne gebrauchte”‘. dieser Stelle 111US5S betont
werden, dass sich hierbei nicht die einfache Beschreibung eines Kunstwerks handelt,
sondern vielmehr die aktive Teilnahme des Zuhörers bzw. des Lesers, das Werk MIt
eigenen ugen betrachten und SOMIt selbst 7A08 Zuschauer befördert werden??®.
Asterius beabsichtigt, sich die Empfänger sel1nes Werkes emotional eigen machen, einen
lebendigen visuellen Eindruck vermitteln, mittels dem die Darstellung des Martyriums
vergegenwartigt wird. Der Zuschauer wird aufgefordert, den Märtyrer ehren und ih
nachzuahmen. Selbstverständlich wurden diese Grundideen bereits in terius Lebensepoche
schon einmal formuliert: „Die Kunst und insbesondere die Malerei erinnern die Taten
der Heiligen un frommen Männer un: ordern den Betrachter ‚ZUI Nachahmung‘ auf, denn
das wahre Enkomion der Märtyrer ISt, WI1e der Kirchenvater Basilius der Gro(ßfe] gleicher
Stelle erwähnt, die Nachahmung und Erfüllung ihres tugendhaften und geistigen Lebens259
Auf diese Weise die Beziehung zwischen Wort und Bild pflegend, unterstutzt Asterius, als
praktischer Theologe, seline Absicht, nämlich das dauerhafte Gedenken den Märtyrer als
Vorbild christlichen Lebens erhalten.

Parallel dazu ezieht sich, ohne dabei systematisch auf die Analyse grundlegen-
der theologischer Inhalte einzugehen, auf dogmatische Bemerkungen“ erwähnt Petrus
Bekenntnis, wobei die paradoxe Menschwerdung des Herren®! analysiert und zwischen dem
ogma der Theologie und dem Mysterium der Oikonomia unterscheidet®?. Im Enkomion
VO  ] Stephanos ezieht sich auf die Unterscheidung und Klarstellung der göttlichen
56 Speyer, [Die Euphemia-Rede des Asterios VO Amaseia. Eine Missionsschrift für gebildete Heiden,

1in Frühes Christentum 1m antiken Strahlungsfeld. Ausgewählte Aufsätze EINEE Tübingen
1989 91-99

5/ Speyer, 200 „Den Gedanken, durch ine Bildbeschreibung gebildete Heiden dem
Christentum näher bringen, scheint ach UNseIeTr Überlieferung NUur Asterios gefasst haben
Insofern gebührt dieser kleinen Schrift nnerhalb der antiken christlichen Literatur eın besonderer
Platz“

58 Siehe hierzu: Webb, Accomplishing the Picture. Ekphrasis, Mimesis an Martyrdom in Asterios of
Amasela, 1n James (F, Art and lext in Byzantine Culture, Cambridge 2007; 1352

9 Nikolaou, ONUT UNG EILKOVAC E WUTTNPLO TNG OLKOVOLLAG, TIhessaloniki 1992,
60 Leemans “Let die that ImMay live »3 165 SI INay be said that his theological profile 15

rather law, but this certainly CAaNNOT be taken INnecan that important theological questions escaped
his attention“
In Hom VIIL, 22132 94-95 und 1ın 1413 beziehrt sich auf die Irrlehren VO  - Arius und
Eunomius. Vgl Hom. XI I 165

62 In Hom AI 7‚1‘3) ezieht sich EINECUTLT auf die unermessliche Menschenliebe Gottes un
seline Offenbarung durch seline Menschwerdung, dessen Stephanos Zeuge wird. Diese Bezüge
beabsichtigen die menschliche Natur Christi erinnern, die den menschlichen Willen 1n
Vollkommenheit tragt. Demzufolge offenbart sich 1m Gottmenschen die Vollkommenheit des
menschlichen Ethos, dem der Märtyrer un: jeder Gläubige nachzuahmen aufgefordert wird. Siehe
diesbezüglich Mantzaridis, MaOnuaTta...,
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Hypostasen und sOomı1t auf die Verwirrung, die VO  - der pneumatomachischen und
sabellianischen Ansichten ausgeht. Seine Absicht liegt nicht NUr darin, VOTL den häretischen
Irrlehren schützen, sondern auch dogmatisch die Wahrheit der Heilung durch Christus®

unterstutzen un unterstreichen. Ferner intendiert CI seine Adressaten aAaNZUICSCH T:

Gesinnung der Märtyrer gelangen, da „ohne die Gemeinschaft mMIt den Heiligen sowohl
die Nachfolge Christi als auch die getr CuC Einhaltung der kirchlichen Nogmen unmöglich
1IST“64_

ter1us präsentiert seine biblische Kompetenz. Er kennt die Verbindung und
die Kontinuiltät des Alten und des Neuen Llestaments und bereichert se1in enkomiastisches
Werk mit einer ENOTINECIL Anzahl VO  m; biblischen Bezügen. Als cechter Kleriker mIıt interes-

SANMNMTEGIN homiletischem Werk, benutzt Aster1us die Heilige Schrift als Untermauerung und
die dogmatischen Wıahrheiten als Aufklärungsmittel für seine Predigten, durch die eignung
der kirchlichen Ethik und durch das Erlangen des ‚Ethos” Christus erreichen. Seine
Adressaten nicht ULr Christen, die in ihrem Glauben gestärkt werden mMuUusstenN,

sondern auch Juden und Heiden. Angesichts dieser Tatsache, MUSSTE als Kleriker dem

apostolischen un kirchenväterlichen Beispiel missionarisch und ethisch folgen. Allerdings
bleibt die Botschaft diachronisch un: abgesehen VO  = einigen Mutmaßungen bezüglich
der verschiedenen Empfänger umfasst alle potenziellen Adressaten®.

Wie alle Kirchenväter IST terius vordergründig CIn Hirt, WAar aber, WI1€ AUN seiınem einge-
schränkten Schrifttum hervorgeht, auch eın vorzüglicher Prediger. Er denkt wI1e eın Kleriker
und Missionar und wendet dabei sowohl se1ine gelstigen Waften als auch seine Kreativıtät
Unermüdlich sich für seine Glaubensgemeinde e1n, die immer noch ihre Identität
sucht. Er sich WAaT MITt den althergebrachten Iraditionen auseinander, nähert sich ihnen

jedoch missionarisch, kritisch und schließlich iINNOVAatıv verwandelnd
terius erscheint beim ErSteEN Annähern als eın Gelehrter der Etrchik aber nicht einer

bloßen moralistischen Verbesserung einer Ethik, die primar ontologisch gerichtet 1St

un die Uption einer Verwandlung in Christus verspricht; einer Ethik, die durch die HCC

Betrachtung der Märtyrer einen praktischen Charakter erhält und sich in dem liturgischen
Leben der Kirche, 1in ihrer Praxis, einordnen lässt, und auf die Erfahrbarkeit der Tlaten ftokus-
siert ISt

In diesem Rahmen unterstutzt dieVerehrung und das dauerhafte Gedenken der Märtyrer
als lebendige Beispiele dieser Verwandlung. Schon sehr früh betont die Unterscheidung
zwischen der Märtyrerverehrung und der Anbetung Gottes, wobei jegliche Vorwürfe

die Heiligenverehrung ZEeTrSIrEUL. Darüber hinaus macht VO  en der bildenden Kunst als

Predigt, als Lehre und als Mission iNNOvatıv Gebrauch.
Dadurch tragt nicht 1Ur YAUBE Verwandlung des klassischen Erbes bei,; das gleichzeitig

bewundert,; sondern zeigt auch den Weg 7ABRE ucCNmN, in Christus verwandelten Wirklichkeit,
die in der Nachfolge Christi besrteht. Aus diesem Grund hat terl1us niemals die Kappadokier
63 Hom XIL; 12233 17173

Mantzaridis, LAa 91
65 Aus diesem Grund wird VO  - der Forschung die Aktualität seiner Predigten und die Notwendigkeit

einer welteren Erforschung se1nes Werks betont. Siehe Anderson: „Measuring the conduct of
INCIN by principles aM truths universally admitted, his discourses ANd= applicable INECIN 1O AD

they WEIC those living in the fourth century” and but in Many he 15 Aine homiletical
model, that ll richly thoughtful study‘, http://www.ccel.org/ccel/pearce/morefathers/fıles/
asterius_00_intro.htm.
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im1ıtieren wollen, sondern versuchte ein Nachahmer des auch in seinem Werk dargestellten
Archetypus, Jesus Christus, se1ln.


